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Fünf coole Themen im vergangenen Kinder-Uni-Semester
Stolz zeigen kleine Studentinnen und Studenten der Kinder-Uni-
versität ihre Einkaufswagenchips, die sie im Labor von Professor 
Alexander Brosius am Institut für Fertigungstechnik selbst her-
stellen durften. Physik auf dem Spielplatz, Umformtechnik, ge-
druckte Häuser, die Evolution des Menschen, Jungen- und Mäd-
chenfreundschaften – das Team der Kinder-Universität Dresden 

bedankt sich sehr herzlich bei den Professorinnen und Professo-
ren Daniel Huster (Uni Leipzig), Alexander Brosius, Daniel Lordick 
(TU Dresden), Wolfgang Enard (Uni München) und Ulrike Gräßel 
(Hochschule Zittau/Görlitz) für ihre hochinteressanten, sehr le-
bendigen Vorlesungen. Kontakt: katharina.leiberg@tu-dresden.de 
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Zauber aus Kolumbien
MINT-Frauen begeisterten für ihre Fächer

Der zweite Women-MINT-Slam (MINT 
= Mathematik, Informatik, Naturwis-
senschaften, Technik) der TU Dresden, 
fand im Rahmen der Langen Nacht der 
Wissenschaften am 3. Juli an der TU 
Dresden statt. Nach dem Vorbild Poetry 
Slam, hatten die Teilnehmerinnen je-
weils acht Minuten Zeit, das Publikum 
in ihren Bann zu ziehen. Bei den fünf 
Frauen aus den Bereichen Informatik, 
Maschinenbau, Bau- und Verkehrsin-
genieurwesen und Physik drehte sich 
alles um interessante Aspekte aus ih-
rem Berufsleben und warum dieser für 
sie nicht einfach nur ein Job, sondern 

eine Berufung ist. Mittels eines Dezi-
belmessgerätes wurde die Lautstärke 
des Zuschauerapplauses verglichen 
und die Gewinnerin ermittelt: Dabei 
zeigte die kolumbianische Dokotoran-
din Caterin Salas Redondo vom Insti-
tut für Angewandte Physik (IAPP), wie 
wunderbar Moleküle leuchten können 
und verzauberte damit das Publikum. 

Die Organisatorinnen der Veran-
staltung, Grit Schuster (Mentoring für 
Schülerinnen im MINT-Bereich) und 
Dr. Sylvi Bianchin (Stabsstelle Diver-
sity Management), zeigten sich zu-
frieden. S. B.

Eine Zuschauerin, die etwas später auch als Slammerin aktiv wurde, betrachtet eine Foto-
maske aus der Mikroelektronik. Foto: Henrich Ihmels

Nachhaltige Materialien für Zukunftstechnologien
Projekt »Mechanocarb« für die ökologische Synthese von Kohlenstoffmaterialien gestartet

Claudia Kallmeier

Die ökologisch und ökonomisch ver-
trägliche Herstellung von Kohlen-
stoffmaterialien für die Energiespei-
cherung steht im Mittelpunkt eines 
Forschungsprojektes an der Professur 
für Anorganische Chemie der TU Dres-
den. Am 1. Juli 2015 ist »Mechanocarb 
– Mechanochemie als nachhaltiges 
Prinzip zur Synthese und Funktiona-
lisierung nanostrukturierter Kohlen-
stoffmaterialen in der elektrochemi-
schen Energiespeicherung« gestartet. 
Die neue Forschergruppe unter der 
Leitung von Dr. Lars Borchardt wird 
im Rahmen der Initiative »Material-
forschung für die Energiewende« des 
Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) über fünf Jahre mit 
1,98 Mio. Euro gefördert.

Die Wissenschaftler suchen neue 
Wege, poröse, nanostrukturierte 
Kohlenstoffe zu synthetisieren. Die-
se haben ein enormes Potenzial als 
Elektrodenmaterialien für Zukunfts-

technologien wie Superkondensato-
ren, Lithium-Schwefel-Batterien oder 
Brennstoffzellen. Allerdings sind die 
bekannten Syntheseverfahren zeit- 
und kostenintensiv und produzieren 

in oft mehrstufigen Reaktionen große 
Mengen Abfall. Im Projekt »Mechano-
carb« setzen die Forscher auf die Me-
chanochemie, die chemische Verände-
rung von Stoffen unter mechanischer 
Einwirkung, als ressourcen-, energie- 
und zeiteffizientes Prinzip. Sie gehen 
hier vor allem der Frage nach, wie sich 
die Kohlenstoffmaterialien aus Abfall-
produkten und erneuerbaren Rohstof-
fen gewinnen lassen.

Lars Borchardt hat an der TU Dres-
den studiert und promoviert. Zuletzt 
forschte er an der Eidgenössischen 
Technischen Hochschule Zürich und 
kehrt nun als Nachwuchsgruppenlei-
ter und Habilitand an die TU Dresden 
zurück. Sein Schwerpunkt liegt in der 
Entwicklung neuer Hochleistungsma-
terialien für zukünftige Energiespei-
chersysteme. 

❞Informationen für Journalisten 
Dr. Lars Borchardt, Tel.: 0351 463-

34960, E-Mail: lars.borchardt@chemie.
tu-dresden.de

Dr. Lars Borchardt. Foto:privat

Für leisere Flugzeuge und Flughäfen
Laseroptische Sensoren sollen Lärm reduzieren

Monique Rust

Der Lärm von Flugzeugen ist für Men-
schen inner- und außerhalb des Flug-
zeugs störend und belastet die Umwelt. 
Deswegen arbeiten die Professur für 
Mess- und Sensorsystemtechnik (MST) 
der Fakultät Elektrotechnik und Infor-
mationstechnik an der Technischen 
Universität Dresden und das Deutsche 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt e.V. 
(DLR) im Rahmen des Forschungspro-
jekts »Laseroptische Schallschnelle-
messungen an überströmten Bias-Flow-
Linern« daran, den Flugzeuglärm zu 
reduzieren. Das Projekt wird von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 
gefördert; die zweite Förderperiode hat 
in diesen Tagen begonnen.

Ein Großteil des Lärms, den Flugzeuge 
verursachen, entsteht an den Triebwer-
ken. Da bekannt ist, dass durchlöcherte 
Auskleidungen in den Flugzeugtrieb-
werken den Schall dämpfen, werden 
diese sogenannten Bias-Flow-Liner 
heutzutage in den Triebwerken entspre-
chend eingesetzt. Um die Lärmreduzie-
rung bei Flugzeugen vorantreiben zu 
können, ist allerdings ein tiefergehen-
des Verständnis der aeroakustischen 
Phänomene in den Bias-Flow-Linern 
nötig. Im Rahmen des gemeinsamen 
Forschungsprojekts wollen die Wissen-
schaftler der Professur MST und des DLR 
deswegen den komplexen Schalldämp-
fungsmechanismus entschlüsseln. 

Der Schlüssel zum Erfolg des Projekts 
ist das neuartige laseroptische Sensor-
verfahren »Doppler Global Velozimetrie 
mit sinusförmiger Frequenzmodulati-
on (FM-DGV)«. Dieses Verfahren wurde 
in der ersten Förderperiode des For-
schungsprojekts an der Professur MST 

von Daniel Haufe, Dr. Andreas Fischer 
und Prof. Jürgen Czarske entwickelt. 
Mithilfe dieses Verfahrens sollen die 
komplexen Wechselwirkungen von 
Strömung und Schall, zu denen es in 
den Triebwerken kommt, experimen-
tell erfasst werden. Das neue Verfahren 
ermöglicht dabei das berührungslose 
Messen. Dadurch arbeitet es – im Ge-
gensatz zu konventionellen Mikrofo-
nen – rückwirkungsfrei; es verfälscht 
die Schallmessung also nicht. Für ihr 
Messverfahren nutzen die Forscher an 
der Professur MST eine Hochgeschwin-

digkeitskamera, die bis zu eine Million 
Bilder pro Sekunde schießt.

Mit ihrer hochauflösenden, schnellen 
laseroptischen Messtechnik liefern die 
Dresdner Wissenschaftler einen wich-
tigen Beitrag für die Grundlagenfor-
schung zur Entschlüsselung des Schall-
dämpfungsmechanismus. Ihr Ziel ist 
es, eine neue Art passiven Schalldämp-
fers zu entwickeln und dadurch den 
Lärm an Flughäfen um die Hälfte zu re-
duzieren. Das würde der Entlastung der 
Bevölkerung und dem Umweltschutz 
dienen. 

Dr. Andreas Fischer (l.) und Prof. Jürgen Czarske bei Messarbeiten im Optiklabor der Profes-
sur Mess- und Sensorsystemtechnik. Foto: M. R. 

Licht am Ende des Tunnels?
Mittelbauinitiative begrüßt Eckpunktepapier zum WisszeitVG

Die Mittelbauinitiative an der TU Dres-
den begrüßt das Eckpunktepapier vom 
2. Juli 2015 der Bundestagsfraktionen 
von CDU/CSU und SPD zur Novellierung 
des Wissenschaftszeitvertragsgesetzes. 
Mathias Kuhnt, Sprecher der Initiative 
dazu: »Dies ist ein großer Schritt in die 
richtige Richtung und wir erhoffen uns 
dadurch eine deutliche Verbesserung 
der Befristungspraxis an deutschen 
Hochschulen. Wichtig ist die Festle-
gung, welche Stellen im Sinne des Wiss-
zeitVG befristet werden können und 

dass auf diesen Stellen der Abschluss 
einer Qualifikationsarbeit gewährleistet 
werden muss.« Die indirekte Aufforde-
rung an die Länder – so Kuhnt – die zu-
sätzlichen BAföG Mittel für eine bessere 
Grundfinanzierung der Hochschulen 
einzusetzen, stelle dabei eine sinnvolle 
Ergänzungen zu den Eckpunkten der 
Novellierung dar. Die Mittelbauinitia-
tive gibt aber zu bedenken, dass einige 
der im Eckpunktepapier angebrachten 
Punkte im späteren Gesetz einer konkre-
teren Ausformulierung bedürfen. UJ

Berufliche Schulzentren für die Zukunft
Pilotprojekt verbindet Studium mit Berufsausbildung

Am 7. Juli 2015 wurden die Ergebnisse 
des ESF-geförderten Pilotprojekts »Ko-
operative Ausbildung im technischen 
Lehramt« (KAtLA) präsentiert. »Die Be-
sonderheit des kooperativen Studiengan-
ges KAtLA ist die Ergänzung des klassi-
schen Studiums ›Höheres Lehramt an 
berufsbildenden Schulen‹ um systema-
tisch organisierte Ausbildungspraktika«, 
sagt Professor Manuela Niethammer. 
Mit diesem Modell, das Studium und Be-
rufsausbildung miteinander verbindet, 
engagiert sich die Fakultät Erziehungs-
wissenschaften für eine attraktive Leh-
rerausbildung. Denn in den nächsten 
fünf Jahren werden an Sachsens beruf-
lichen Schulzentren 945 Lehrkräfte in 
den Ruhestand gehen. Genügend Nach-
wuchs, vor allem in technischen Fach-
richtungen, ist nicht in Sicht.

Die TU Dresden ist die einzige Hoch-
schule in Sachsen, die Berufsschul-
lehrer ausbildet. Die Möglichkeit, eine 
berufliche Ausbildung während des 
Lehramtsstudiums über Ausbildungs-
praktika zu absolvieren und mittels ei-
ner externen Prüfung bei der Industrie- 
und Handelskammer (IHK) oder bei der 
Handwerkskammer (HWK) abzuschlie-
ßen, ist einmalig in Deutschland.

Auf der Veranstaltung am 7. Juli dis-
kutierten Netzwerkpartner, Studenten 
und Interessenten über Ergebnisse, de-
ren Transfer und die Zukunft der pra-
xisorientierten Lehrerbildung für be-
rufsbildende Schulen. Auch die drei am 
Projekt beteiligten Ministerien Kultus, 
Wissenschaft und Kunst sowie Wirt-
schaft und Arbeit waren vertreten. Die 
vorliegenden Evaluationsergebnisse 
und die positiven Rückmeldungen aller 
Beteiligten haben gezeigt, dass KAtLA 
ein Lösungsansatz für eine qualitativ 
hochwertige und auf die Zukunft ausge-

richtete Ausbildung von Lehrkräften für 
gewerblich-technische Fachrichtungen 
an berufsbildenden Schulen darstellt. 
»Lehrer an berufsbildenden Schulen ist 
ein Beruf für junge Frauen und Männer, 
die technisch interessiert sind und die-
ses Interesse gern anderen Menschen 
vermitteln möchten«, hebt Professor 
Manuela Niethammer in diesem Zu-
sammenhang hervor.

Mit der Weiterführung von KAtLA 
möchte die TU Dresden den hohen Qua-
litätsstandard in der Lehramtsausbil-
dung im gewerblich-technischen Be-
reich dauerhaft garantieren. Professor 
Martin Hartmann beschreibt den An-
spruch an die Berufsschullehrerausbil-
dung so: »Für ihre Aufgabe, Fachkräfte 
für Industrie und Handwerk auszubil-
den, benötigen die Lehrerinnen und 
Lehrer an berufsbildenden Schulen Er-
fahrungen in berufsbezogenen Tätig-
keiten und Kenntnisse über betriebliche 
Abläufe.« Deshalb muss jeder Student 
im Regelstudium ein Praktikum von 
zwölf Monaten nachweisen. Sie können 
frei entscheiden, in welchen Betrieben 
und mit welchen Tätigkeiten sie einen 
Einblick in die Arbeitswelt erhalten. 
Die Erfahrungen während der Ausbil-
dungspraktika werden in universitären 
Lehrveranstaltungen aufgegriffen und 
reflektiert. Das erworbene Wissen aus 
dem Lehramtsstudium und die prak-
tischen Erfahrungen im dazugehöri-
gen Berufsfeld ermöglichen künftigen 
Lehrkräften die Gestaltung eines in-
teressanten und arbeitsweltbezogenen 
Unterrichts. Wenn es für alle KAtLA-
Studenten nun vom Gesellenbrief er-
folgreich bis zum Staatsexamen wei-
tergeht, werden kompetente Lehrer für 
berufsbildende Schulen zur Verfügung 
stehen. UJ 


